
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Illuſtrierkes Anterhältungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
3,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Am Falle höherer Gewalt, Setriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Nr. 7

Donnerstag, den 24. Januar
Schweinemarkt

in Kemberg.
Der Auftrieb beginnt um 8 Uhr.
Kemberg, den 11. Januar 1929.

Der Magiſtrat.Breunhoſz Verſteigerung.

Freitag, den 18. Januar, 10 Uhr, ſollen im
Stadtforſt Oppin

94 rm kiefernes Scheitholz

130 Rollholz41 bucheues u. birkenes Rollholz
2 Nutzſcheit

70 kieferne Reiſighaufen
(Kahlhieb und Durchforſtung)

verſteigert werden.
Sammelort: Forſthaus, Bedingungen im Termin
Kemberg, den 12. Januar 1928.

8] Der Magiſtrat.
Preußens Verwaltungsreform

Seit mehr als 20 Jahren geiſtert nunmehr

reußens. Bereits mehrere Male ſind Anſätze gemacht
worden, um dieſe Jdee in die Welt politiſcher Reali
täten zu übertragen, wobei zahlreiche Einzelentwürfe
auch ſchon vor das Forum des Landtags gekommen
waren, ohne daß ſich jedoch in den ausſchlaggebenden
Deren eine Einigung hätte erzielen laſſen. Seit im

ahre 1909 einer Jmmediatkom miſſion der
Auftrag gegeben worden war, Vorſchläge zu einer Ver
einfachung der preußiſchen Verwaltung zu machen,
haben ſich Große und Größte, darunter Männer wie
der Unterſtaatsſekretär Müge l und der ſpätere Jnnen
miniſter und jetzige Präſident des Oberverwaltungs
gerichts Dre ws, an dem Problem verſucht. Aber
immer wieder ſcheiterten alle Vorlagen an dem Wider
ſtand des preußiſchen Parlaments, wobei es weniger die
großen Grundlinien der vorgelegten Pläne waren, die
das Schickſal ſolcher Entwürfe beſiegelten, als vielmehr
die zahlloſen kleinen Einzelfragen. Wie es leider
die Entartung der parlamentariſchen Sitten un
ſerer Zeit mit ſich führt, klammerten ſich die Parteien
an die Details, und der große Vereinfachungsgedanke
ging in langen und nutzloſen Einzeldebatten unter.

Der Plan zu einer Reform der allgemeinen preußi-
ſchen Staatsverwaltung und des geltenden kommuna
len Rechts, den der preußiſche Jnnenminiſter Grze
ſinſki in programmatiſchen Erklärungen vor der
Preſſe jetzt angekündigt hat und der demnächſt den
preußiſchen Landtag beſchäftigen wird, packt nun die
Sache bewußt vom andern Ende an. Er verzichtet zu
nächſt auf eine eingehende Darſtellung aller geplanten
Maßnahmen im einzelnen und legt die großen
Linien einer Vereinfachung des preußiſchen Verwal
tungsprinzips und Verwaltungsapparates dar, der den
Rahmen zu einem durchgearbeiteten, einheitlichen Plan
bilden ſoll. Es iſt nicht zu leugnen, daß der Zeit
punkt für eine Vereinfachung des ſtaatsbürokratiſchen
Apparates vom politiſchen Standpunkt aus, wenn viel
leicht auch nicht taktiſch günſtig, ſo doch praktiſch richtig
gewählt iſt. Der Gedanke der Reichsreform iſt un
ausläſchbar in den Gedankenſchatz der Oeffentlichkeit
übergegangen, und es iſt ſicher richtig, daß, wie der
Miniſter ſelbſt dieſer Tage in einem Berliner Blatt
im einzelnen darlegte, die ſtaatliche Verwaltungsreform

richtig geſehen eine notwendige Vorausſetzung
für die Reichsreform ſein wird, gleichgültig, wie dieſe
letztere ſpäter im einzelnen ausſehen wird. „Der Ver
waltungsapparat“, ſo heißt es in dem Artikel Grze
ſinſkis, „wie er jetzt in den einzelnen Ländern vorhan
den iſt, wird auch für den Reichseinheitsſtagat
unentbehrlich ſein, gleichgültig, in welchem Maße er
dekonzentriert ſein wird.“

Aus dieſen Ausführungen des für die preußiſchen
Verwaltungsreformpläne heute maßgebenden Mannes
geht ſchon ein Hauptgeſichtspunkt hervor, unter dem der
Umbau des Verwaltuüngsapparates vor ſich gehen muß:
Die ſtaatliche Verwaltungsreform muß von vorneher-
ein auf die Zukunft zugeſchnitten ſein, und zwar
nicht nur, was das Land angeht, zu deſſen Gebrauch

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
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Dienstag, den 15. Januar 1929 31. Jahrg
ſie aufgeſtellt wird, ſonvern auch hinſichtlich ver Be
dürfniſſe, die ſich aus dein Verhältnis zum Geſamtreich
ergeben.
preußiſchen Regierung hur Reichsreform tritt hierbei
in dem Plan Grzeſinſkis der Gedanke in den Vorder
grund, daß die Zentralſtellen des Reiches zur exeku
kiven Durchführung einer Reihe reichseigener Angele
genheiten nicht in die Notwendigkeit verſetzt werden,
ſich einen eigenen Behördenunterbau zu ſchaffen,
daß ſie ſich vielmehr jeweils der dazu geeigneten Lan
desbehörden bedienen können, denen die betreffenden
Angelegenheiten auf dem Wege der Auftrags-
verwaltung (ein Beiſpiel hierfür haben wir be
reits bei der Reichswaſſerſtraßenverwaltung) übertra-
gen werden. Es iſt dabei allerdings zu bedenken, daß
der Reichstag den entgegengeſetzten Standpunkt vertritt
und die Auftragsverwaltung durch einen reichseigenen
Behördenapparat erſetzen möchte. Jſt aber nun einmal
Vereinfachung und Vereinheitlichung das Ziel ſowohl
der Staatsverwaltungs- als auch der Reichsreform, ſo
gilt es vor allem dem unleidlichen Durcheinander der
Jnſtanzen, dem ſchwerfälligen und koſtſpieligen Neben
einander gleichgearteter Dienſtſtellen ein Ende zu
machen. Die Liſte dieſer Fälle iſt unend-
lich. Für was alles haben wir nicht gleichgeartete
Verwaltungen in Ländern und Reich! Angefangen von
den Bauverwaltungen, Forſtverwaltungen, Statiſtiſchen
Aemtern, Polizeibehörden, Kommiſſaren uſw. bis zu
den Fällen, wo die gleichen Gebiete ſowohl von Reichs
wie von Landesbehörden bearbeitet werden müſſen, wie
bei Steuerfragen, bei Fürſorgefragen, den Grenzvermeſ
ſungen zu Zwecken der Landesgrenzſtellen einerſeits und

der Kataſterämter andererſeits uſw. ad infinitum.
Abgeſehen von ſolchen grundſätzlichen Erwägungen

geht der preußiſche Reformplan hinaus „auf eine Dekon
zentrierung der Aufgaben nach unten, während Auf
gaben der unteren Jnſtanzen zum Teil vor der Mit
telinſtanz der Regierungspräſidenten zuſammen
gefaßt“ werden ſollen. Dementſprechend wird die Stel
lung der Oberpräſidenten und der Regierungspräſiden-
ten in weſentlichen Punkten abgeändert, ohne daß je-
doch was von mancher Seite her ſcharfe Kritik aus
löſen wird die genannten Behörden in eine einheit
liche Mittelinſtanz zuſammengezogen werden ſollen.
Jm übrigen werden die Oberpräſidenten zukünftig vor
allem ihre Aufgabe in der Ausfüllung der politi-
ſchen Vertrauensſtellung zu ſehen haben,
wodurch ſie, wie es in dem Entwurf heißt, „zu einer
Art Provinzialminiſter“ gemacht werden, während die
allgemeine Landesverwaltung, die Polizeiangelegen-
heiten und die Aufſicht über die Lokalinſtanzen in vol
lem Amfang bei den Regierungspräſidenten verbleiben.

Es wird abzuwarten ſein, was bei den Beratungen
des Parlaments von dieſen Plänen übrig bleibt.

Um den neuen Etat.
Wie wird das Defizit gedeckt?

Wie jetzt bekannt wird, legt der Reichsfinanz-
miniſter am Montag dem Reichskabinett den neuen
Haushaltsplan für das Jahr 1929 vor. Wenn das
Reichskabinett den Entwurf genehmigt hat, geht er an den
Reichs rat und von dort an den Reichstag. Es iſt
fraglich, ob es noch möglich fein wird, den Etat rechtzeitig
bis zum 1. April zu erledigen.

Auf Grund von Jndiskretionen ſind in der
Preſſe verſchiedene Einzelheiten über den Haushaltsplan
bereits jetzt bekannt geworden, obwohl eine offizielle Ver
öffentlichung noch nicht erfolgt iſt. Danach balanziert der
Etat mit rund 10 Milliarden Mark. Jnfolge der erhöhten
Leiſtungen für die Reparationen beträgt das Defizit rund
500 Millionen, die ſich auch durch Einſparungen nicht ver
ringern laſſen ſollen. Zur Deckung dieſes Fehlbetrages iſt
geplant, die Bierſteuer um rund ein Drittel zu erhöhen,
ſo daß ſtatt 370 nunmehr 470 Millionen daraus entnom
men werden können. Weitere 100 Millionen ſollen aus
einem Mehrertrag des Spiritusmonopols gewonnen wer
den. Durch Steigerung der Sätze für die großen Vermögen
wird eine weſentliche Erhöhung der Vermögensertrags
ſteuer und eine geringere Erhöhung der Erbſchaftsſteuer
herbeigeführt werden. Auch die Reichspoſt ſoll ihre Ab
gaben an das Reich erhöhen, während die Anteile der
Länder an den Ueberſchüſſen der großen Reichsſteuern um
rund 100 Millionen gekürzt werden ſollen.

Dieſe Ausführungen wurden von zuſtändiger Stelle
nicht beſtätigt, vielmehr betonte man, daß es ſich

ier um Mut maßungen handelt. Es iſt ja auch wei
terhin möglich, ſogar wahrſcheinlich, daß bei der Beratung
innerhalb des Reichskabinetts der Haushaltsplan noch
einer Aenderung unterzogen wird. Schon jetzt rechnet
man damit, daß der Plan auf nicht geringe Schwierig
keiten auch in der Reichsregierung ſtoßen wird. Am ſo
komplizierter dürften ſich dann die Verhandlungen in den
Parlamenten geſtalten.

Gemäß der bisherigen Stellungnahme der

Neues in Kürze.
Jn einer ſenſationellen, ſpäter aber als „mißverſtanden

ausgelegten, Verlautbarung erklärte der „Sprecher“ des Weißen
Hauſes, Deutſchland könne weiterhin jährlich zweieinhalb Mil
larden Reparationen bezahlen.

Nach ſtürmiſcher Nachtſitzung, während derer Poincaré in
einer großen Rede hinſichtlich des SachverſtändigenGutachtens
ſchwerwiegende Vorbehalte formulierte, erhielt die franzößſche
Regierung mit verhältnismäßig ſchwacher Mehrheit ein Ver
trauensvotum.

Nach Londoner Jnformationen ſoll Amanullah ſein Reform
programm gänzlich aufgegeben haben.

Finanzielle Kriegsfolgen.
Bulgariſche Verhandlungen in Berlin.

d Berlin, 13. Januar.
Ueber den Gegenſtand der zurzeit in Berlin ſchweben

den Verhandlungen zwiſchen der bulgariſchen Regierung
und der Disconto- Geſellſchaft erfährt man folgendes:

Jm Jahre 1914 nahm Bulgarien in Deutſchland eine
Anleihe auf, die von einem Konſortium unter Führung
der Disconto Geſellſchaft übernommen wurde. Als die
Disconto Geſellſchaft nach Kriegsende an Bulgarien wegen
Liquidierung der Anleihe herantrat, ergaben ſich Sch wie
rigkeiten. Für ſeine Teilnahme am Kriege hatte Bul
garien von Deutſchland monatliche Hilfsgelder in Höhe von
50 Millionen Mark zugeſichert erhalten, von denen bei
Kriegsende noch 850 Millionen Mark zu zahlen waren.
Dieſes Guthaben war von der deutſchen Regierung, da es
gemäß Artikel 145 des Friedensvertrages von Neuilly
auf die Reparationskommiſſion übertragen werden mußte,
vorläufig geſperrt worden, bis Bulgarien einen gegenteili
gen Beſcheid der Reparationskommiſſion beibrächte. Dieſes
tat Bulgarien nicht. Einem von deutſchen Banken gemach-
ten Vorſchlage, die 850 Millionen Papiermark in wäh
rungsbeſtändige Valuta umzuwandeln, gab Bulgarien
nicht ſeine Zuſtimmung. So kam es, daß das Guthaben
der Bulgariſchen Nationalbank durch die deutſche Jnfla
tion völlig en twertet wurde. Um ſeinen Verluſt in

etwas zu decken, wollte Bulgarien einen Teil ſeiner An
leiheſchuld an die Disconto- Geſellſchaft als politiſche
Schuld, als Gläubiger demnach Deutſchland, anſehen, und
ſtellte entſprechende Gegenforderungen. Die DiscontoGe
ſellſchaft weigerte ſich ſelbſtverſtändlich, ihre private Forde
rung an Bulgarien als politiſche Angelegenheit zu betrach
ten und beſtand auf ihrem Verlangen der direkten Er
ledigung.

Als nun Bulgarien 1928 beim Völkerbund eine Stabili
ſierungsanleihe aufnehmen wollte, zu deren Anterpfand
auch die bulgariſchen Ein- und Ausfuhrzölle dienen ſollten,
machte die Disconto- Geſellſchaft ihr Primärpfandrecht
auf die Zölle geltend. Unter Berückſichtigung dieſes Einſpruches
machte der Völkerbund die Gewährung der Anleihe von einer
vorherigen Verſtändigung Bulgariens mit der Disconto
Geſellſchaft abhängig. Auf Grund von daraufhin eingeleiteten
Verhandlungen kam es im Herbſt 1928 auch zu einer vorläufigen
Einigung, wonach Bulgarien ſich verpflichtete, nach Auflegung
der Völkerbundsanleihe mit der Disconto- Geſellſchaft direkte
Verhandlungen wegen Regelung der Streitfragen anzuknüpfen.
Gelinge keine Einigung, ſo ſollte ein paritätiſches Schiedsgericht
entſcheiden. Hierauf zog die Disconto- Geſellſchaft ihren Ein
ſpruch zurück, und die Anleihe wurde Bulgarien gewährt.

Die nunmehr än Berlin in Verfolg des vorläufigen
Abkommens ſtattfindenden Verhandlungen Bulgariens mit
der Disconto Geſellſchaft haben einen umfangreichen Fra
genkomplex zu bewältigen, ſo daß mit einer mehrwöchigen
Dauer zu rechnen iſt.

Poincare macht Vorbehalte.
Deutſchland ſoll für Frankreichs Kriegsſchulden haften

Paris, 14. Januar.
Jm Verlaufe der Nachtſitzung der Kammer ergriff

Miniſterpräſident Poincars das Wort zu längeren Aus
führungen, wobei er auch auf Frankreichs Vorbehalte in
bezug auf die Reparationskonferenz zu ſprechen kam. Er
führte dabei u. a. aus:

Die Gläubigerregierungen haben Wert darauf gelegr,
Deutſchland die Natur und die Bedeutung ihrer gegenſei
tigen Anſprüche mitzuteilen. Deshalb ſind ſie einſtimmig
der Meinung geweſen, die Vorſichtsmaßnahme zu ergreifen,
Deutſchland über das Mindeſtmaß zu unterrichten, das ſie
annehmen könnten. Jn einer Note hat die franzöſiſche
Regierung verlangt, daß ihr genügend

hohe Summen vorbehalten bleiben, um ihre Zahlungen
an Amerika leiſten zu können

und eine Entſchädigung zu erhalten, um ihre Reparationen
u decken. Deutſchland hat Vorbehalte gemacht, aber es hatan Zuſtimmung zu der Ernennung der Sachverſtändigen

gegeben. Jch hoffe aufrichtig, daß nach aufmerkſamer Prü-
fung der Sachverſtändigenausſchuß anerkennen wird, daß
die franzöſiſchen Forderungen mäßig ſind, daß die gegen
wärtigen Jahreszahlungen

der deutſchen Zahlungsfähigkeit angepaßt
ſind und daß der Bericht Parker Gilberts eine geeignete
Unterlage für die Verhandlungen bildet. Wenn der Aus
ſchuß nicht zu dem Ergebnis kommen ſollte, wird man

am Dawesplan feſthalten
müſſen, da dieſer ſolange beſtehen wird, bis er durch eine
andere Löſung erſetzt werden kann. Wenn aber der Aus



ſchuß, wie ich hoffe, eine Löſung findet, die den Jntereſſen
der Gläubiger und den berechtigten
lands entſpricht, ſo wird die Stellung Frankrei hs gegen
über ſeinen Gläubigerſtaaten bedeutend gebeſſert. Die
franzöſiſchen Schulden ſind dann garantiert durch die Zah
lungen Deutſchlands. Das ermöglicht vielleicht eine neue
Prüfung der Schuldenfrage.

Vertrauensvotum für die Regierung.
Bei der Abſtimmung über die von den Radikalſozia

liſten eingebrachte Tagesordnung in der Nachtſitzung der
franzöſiſchen Kammer wurden 317 dagegen und 253 Stim
men dafür abgegeben. Die Regierung verfügt daher bei
der erſten Abſtimmung über eine Mehrheit von 64
Stimmen.

Am Sonnabend früh kurz vor 1 Uhr fand die Jn-
terpellationsdebatte in der Kammer dann mit einem Ver
trauensvotum für Poincars ihren Abſchluß. Dafür
ſtimmten 325 und dagegen 251 Abgeordnete, ſo daß die
Regierung über eine Mehrheit von 74 Stimmen verfügt:

Sphinx Coolidge.
Ueberraſchende Erklärung des Weißen Hauſes.

P Waſhington, 12. Januar.
In einer aufſehenerregenden Erklärung des Weißen

Hauſes ließ Präſident Coolidge bekanntgeben, daß ſeinen

Jnformationen zufolge die einzige Aufgabe des Repara
tionskomitees in der Feſtſetzung der deutſchen Geſamtſchuld
beſtehe. Die Höhe der Annuitäten, ſo fügte der offizielle
Sprecher (jeweils entweder der Präſident ſelbſt oder ein
von ihm genau beauftragter Beamter. Die Red.) hinzu,
ſtehe mit zweieinhalb Milliarden Mark feſt. Es bleibe nur
übrig, über die Zahl der Annuitäten eine Einigung her
beizuführen. Da Coolidge von Gilbert, Young und allen
maßgebenden Perſönlichkeiten über den Stand der Dinge
informiert wurde, kann kein Zweifel beſtehen, daß ſeine Er

klärung den amtlichen amerikaniſchen Standpunkt definiert,
und daß damit noch vor dem Zuſammentreten der Sachver
ſtändigen zweieinhalb Milliarden als annehmbare Annui-
tät für Deutſchland bezeichnet iſt.

Der Präſident ließ weiterhin ſeine Auffaſſung dahin
präziſieren, daß die amerikaniſche Regierung der Beteili
gung der amerikaniſchen Experten nur auf Europas aus
drücklichen Wunſch zuſtimme.

Dieſe Experten ſeien jedoch nicht amerikaniſche
Regierungsvertreter.

Jhre Berufung ſei ausſchließlich eine Angelegenheit der
europäiſchen Regierungen. Erſt ſpäter, wenn ein neuer
Verteilungsſchlüſſel für die zu erwartende neue
Reparationsübereinkunft verabredet werden müſſe, würden
offizielle Vertreter der Vereinigten Staaten an den Bera-
tungen teilnehmen. Amerika habe das deutſche Eigentum
freigegeben,

habe aber noch immer Jntereſſe an einer Sicherung
ſeiner Anſprüche gegen die deutſchen Staatsangehöri-

gen ſowie an den Koſten der Rheinlandbeſatzung.

Man dürfe auf ein befriedigendes Ergebnis hoffen. Denn
auch der DawesPlan habe ſich als Erfolg erwieſen.

Nach einer ſpäteren Jnterpretation ſoll die Aeußerung
des „Sprechers“ lediglich ſo aufzufaſſen ſein, daß das Weiße
Haus eine Reviſion der deutſchen Jahreszahlungen „keines-
wegs für ausgeſchloſſen hält“, ſie aber auch nicht begünſtigt.

Ein lahmes Dementi
Die Erklärung mißverſtanden?

o Berlin, 12. Januar.
Beängſtigt durch den Eindruck, den die Erklärung

Coolidges hervorgerufen hat, wird nun in einer Art
Dementi, das nicht aus Waſhington kommt, ſondern in
Berlin verbreitet wurde, erklärt, nach einer „zuſtändigen“
Stelle ſei der Sprecher mißverſtanden worden. Nach „an
ſcheinend richtigen Meldungen“ habe der Sprecher erklärt,
die ganze Frage drehe ſich um die Feſtlegung des von
Deutſchland zu zahlenden Endbetrages und, wen n Deutſch

ntereſſen Deutſch

land weiterhin 25 illiarden iährlich Haben nne, Dar

um, wke kange es die Zahlung der Jahresleiſtungen ſort
zuſetzen hätte.

Die ſonderbare Erklärung des amerikaniſchen Präſi
denten muß als ganz außerordentlich überraſchend
bezeichnet werden. Sie ſteht in glattem Widerſpruch mit
der Beſtimmung, daß die Sachverſtändigen in vollkomme-
ner An abhängigkeit und ohne jegliche Bindung an
Regierungsauffaſſungen zu unterſuüchen haben, welches dietatſachtiche Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands iſt Eine ſolche

Unterſuchung hat ſich natürlich ebenſo ſehr auf die Höhe
der Geſamtſchuld wie auf die Höhe der einzelnen
Jahresleiſtungen zu erſtrecken. Die Sachverſtändi
gen können ihrer Arbeit in keiner Weiſe gerecht werden
wenn die einzelnen Regierungen ſie vorher durch öffent
liche Verlautbarungen auf beſtimmte Summen feſtlegen
Es iſt beſonders erſtaunlich, daß man gerade von ame-
rikaniſcher Seite gegen dieſen Grundſatz verſtößt, da
in Amerika politiſche Erwägungen doch ſicher nicht mit-
ſprechen. Der Verdacht iſt naheliegend, daß bei dem ame-
rikaniſchen Präſidenten die Rückſicht auf die Leiſtungsfähig
keit der Schuldnerſtagaten Amerikas den Ausſchlag
gegeben hat. Jedenfalls ſieht man auch hier wieder ein
h wie verheerend der Bericht Parker Gilberts gewirkt
ha
Weniger kompetent als Parker Gilbert?

Die wahre deutſche Finanzlage nach Urteil eines Mitglieds
der Reparationskommiſſion

O London, 12. Januar.
Der Pariſer Berichterſtatter des „Mancheſter Guardian“

hatte eine Unterhaltung mit einer führenden Per-
ſönlichkeit der Reparationskommiſſion, deren Name
nicht genannt wird, die aber offenbar in franzöſiſchen
Kreiſen zu ſuchen iſt.

Der Gewährsmann des Berichterſtatters gab offen zu,
daß die in der franzöſiſchen Preſſe aus dem letzten Bericht
Parker Gilberts gezogenen Schlußfolgerungen zu weit
gehend ſeien und insbeſondere der Transferausſchuß heute
noch nicht ſo überflüſſig ſei, wie das auf franzöſiſcher Seite
dargeſtellt werde.

Der ſchöne Traum ausgeträumt?
König Aman Ullah gibt ſeine Reformen auf?

O London, 13. Januar.
Die afghaniſche Zeitung „Amanc Afghan“ veröffent

licht nach Meldungen aus NeuDelhi einen Aufruf König
Aman Ullahs, wonach ſein Reformprogramm nahezu reſt
los aufgegeben wird.

Der Aufruf kündigt an, daß die nach der Türkei zur
Ausbildung entſandten Mädchen zurückberufen wer
den ſollen, die Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht aufgegeben wird, europäiſche Kleidung in Zu
kunft abgeſchafft werden ſoll und den Soldaten künftighin
freibleibt, ſich der Gefolgſchaft der ſogenannten Heili
gen Männer anzuſchließen. Daneben kündigt der Auf
ruf die Bildung eines Rates von 50 Stammes-
mitgliedern an, in dem die Geiſtlichkeit, der Adel und das
Beamtentum vertreten ſein ſollen,

um die gegenwärtige Geſetzgebung Afghaniſtans in
Uebereinſtimmung mit den moſlemiſchen Gebräuchen

zu ergänzen
und die bisher in gewiſſem Gegenſatz hierzu getroffenen
Entſcheidungen der neugeſchaffenen Provinzialvertretungen
aufzugeben.

König Aman Ullah hat danach, die richtige Wiedergabe
des Aufrufes vorausgeſetzt, ſein Reformprogramm ſo gut
wie vollſtändig aufgegeben. r

Wie über die Vorgänge in Afghaniſtan im allgemeinen
ein klares Bild mangels direkter Nachrichten noch
nicht vorliegt, ſo ſei auch gegenüber obiger Jnformation
zur Vorſicht gemahnt. Sowohl die Londoner als ich die
Moskauer Depeſchen über die Ereigniſſe in Kabut, beſon
ders aber die erſteren, haben ſich ſtändig als ſtark tenden
ziös gefärbt erwieſen, ohne daß und das iſt das ſchlimmſte
an der Sache ein Maßſtab zur Beurteilung der jewei
ligen Färbung mit Sicherheit anwendbar wäre. Hat Aman
Ullah aber ſein Reformprogramm wirklich in dem oben
geſchilderten Maß aufgegeben, ſo iſt wieder einmal ein
ſchöner Traum ausgeträumt. Daß Aman AUllah ſeinen
Gegnern, vor allem den Mollahs, d. h. der Geiſtlichkeit,
gewiſſe Zugeſtändniſſe machen wollte, iſt ſchon ſeit einiger
Zeit bekannt. Aber in dieſem AUmfang? Das käme einer

völligen Niederlage gleich
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Kirche erfüllt worden.
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Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 14. Januar 1928.

Esp Preisausſchreiben für das Katechismusjubiläum.
Zum 400 jährigen Jubiläum des Kleinen Katechismus
Martin Luthers erläßt die Vereinigung der Evangeliſch
Lutheriſchen innerhalb der preußiſchen Landeskirche (Kon
feſſionelle Gruppe einen Aufruf zur Beteiligung an einem
Preisausſchreiben. Der Inhalt der Hauptſtücke ſoll in
ſachlicher, populärer, aber eindringlicher und bibliſch tiefer
Form der Gemeinde nahegebracht werden. Es iſt dabei
an Darbietungen gedacht, die in einer Reihe von Vor
trägen oder Predigten in die Wahrheit des Katechismus
gründlich einführen. Für die beſte Arbeit, die den Jnhalt
des Kleinen Katechismus in zuſammenhängenden Dar
legungen, Vorträgen oder Predigten der Gemeinde nahe
bringt, iſt ein Preis von 1000 Mark ausgeſetzt. Ueber
die Arbeiten entſcheiden der geiſtliche Vizepräſident des
Oberkirchenrats, Oberdomprediger D. Burghart und die
Generalſuperintendenten D. Zoellner und D. Zänker.

Bad Schmiedeberg. (Zwangsverſteigerung.) Vor dem
hieſigen Amtsgericht gelangten die Grundſtülle der Kera
miſchen Werke Alfred Lohſe zur Zwangsverſteigerung. Der
Termin hatte eine große Anzahl Intereſſenten herangeführt.
Nach etwa 3 ſtündiger Dauer des mehrfach unterbrochenen
Termins blieb mit einem Bargebot von 130500 Mk. für
das Geſamtgrundſtück die Leipziger Handels und Verkehrs
bank Beſtbietende

Trebitz, 11. Jan. Auf dem hieſigen Bahnhof wollte
heute früh der Kaſſierer des Ueberlandwerkes Günther, der
in Trebitz wohnt auf den nach Wittenberg fahrenden Zug,
der ſich bereits in Bewegung geſetzt hatte, aufſpringen,
rutſchte jedoch aus und geriet unter den Zug. Jhm wurden
beide Beine vom Rumpfe getrennt und er iſt inzwiſchen
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Wörlitz, 10. Jan. Das Gelände um den Wall zwiſchen
Wörlitz und Vockerode, insbeſondere bei dem ſogenannten
ſchwarzen Waſſer, bot in den letzten Tagen ein ſeltenes
Naturſchauſpiel. Tauſende von wilden Enten gaben ſich
hier ein Stelldichein, ein rieſiges Gewimmel und Gefliege
gebend Für den vorübergehenden Aufenthalt der Wild
enten im Winter, wenn die Tiere bei ſtarken Froſteinbrüchen
im Norden ſüdlichere Landſtriche aufſuchen, iſt das Ge
lände wie geſchaffen. Schon in früheren Jahren hat man
hier häufig gewaltige Schwärme von Wildenten längere
oder kürzere Zeit geſehen.

Crina, 10 Jan. Der Waldarbeiter Oswald Pätz fand
im Walde bei Crina am 4. Januar früh an ſeiner Arbeits
ſtelle einen kleinen grünen Kinderballon, an dem eine Poſt
karte mit Neujahrswunſch für den Finder befeſtigt war.
Er war am 1. Januar in Havelberg von Frau Anna
Köhn und Kurt Wagner, Ritterplatz 4, abgelaſſen. Havel
berg liegt von Crina in Luftlinie 140 Kilometer entfernt.
Der kleine Ballon hat ſomit eine wette Strecke zurückgelegt.

Güſten. Immer noch Kriegsgefangene? In den Eil
zug Berlin Frankfurt ſtieg dieſer Tage ein Mann ein, um
nach ſeiner Heimatſtadt Weimar zu fahren. Er erzählte,
daß er und vierzehn Kameraden vor 14 Tagen aus der
Kriegsgefangenſchaft in Sibirien geflohen ſeien. Erſt an
der Grenze hätten ſie erfahren, das der Krieg längſt zu
Ende ſei. Sie ſeien zunächſt nach Berlin gefahren, wo ſie
Geldunterſtützungen und jeder einen Militärmantel bekamen.
In Magdeburg hätten ſie ſich dann getrennt, um jeder in
ſeine Heimat zu fahren.

Weimar, 0. Januar. (Zahlungsbefehl an die thürin
giſche Regierung.) Durch den Auseinanderſetzungsvertrag
der Thüringiſchen Staatsregierung mit dem Thür. Evan
geliſchen Landeskirchenrat ſind nicht alle Forderungen der

Die Regierung verweigert noch
immer die Erfüllung einiger Verpflichtungen, die aus dem
Jahre 924 begründet werden. Daher hat nunmehr der
Landeskirchenrat beim Amtsgericht in Weimareinen Zahlungs

befehl über eine halbe Million Mark beantragt. Wenn
dieſe Maßnahme auch nur erfolgte, um eine Verjährung
der Anſprüche zu verhüten, ſo dürfte der Fall doch ver
einzelt daſtehen, daß eine Landesregierung einen Zahlungs
befehl zugeſtellt erhält.

mer der GeißelM des PebensRoman von Schneidenr-förstl.
9. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Forſchend ſah ſie ihn an.
Er mußte lächeln. Das Kind von achtzehn Jahren
fragte ihn, den Mann von achtunddreißig, ob er ſchon eine
andere geküßt hatte.

„Ja, Liſa,“ ſagte er noch immer lächelnd.

„Waren es viele?“ 4Er nickte.
„Ein Dutzend?“ fragte ſie ernſt.
„Kind, ich weiß nicht mehr, wirklich nicht! Nun küſſ'

ich dich alleine!“ ſagte er lachend und preßte ſeine Lippen
tief in die ihren. „Und nun ſchlaf, mein Kleines. Jch
habe noch zu arbeiten. Dieſer Gang auf der Feſtung Paß
durgs bringt mich noch auf Selbſtmordgedanken. Alle Ar
chive habe ich bereits durchſtöbert und überall ſeine Exi
ſtenz beſtätigt gefunden, aber nirgends einen Anhalts
punkt, wo er eigentlich zu ſuchen iſt. Seit ſechs Jahren ver
geude ich Wochen und Wochen mit cener und Nach
graben und immer ohne jegliches Reſultat. Es iſt zum
Verrücktwerden!“

„Laß den dummen Gang!“ bat ſie und ſtrich über
ſein blaſſes Geſicht.

„Das verſtehſt du nicht, Kind! Jch muß ihn finden!
Jch muß! Jch komme ſonſt nicht zur Ruhe. Und nun
ſchlafe aber! Du haſt ganz müde Augen!“

Er rückte ihr die Kiſſen bequem, zog r die Decke etwa
höher gegen die Bruſt und ließ ſich küſſen.
h alle die Türe zu deinem Arbeitszimmer offen, Her

ert!“
„Ja, mein Lieb!“
Er trat in den anſtoßenden Raum, die Türe weit offen

laſſend Er ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch, der mit Bü
chern und Zeitſchriften derart belagert war, daß kaum

Weile bei ihr ſtehen. Sie ſchlief tief und feſt.

raſchelten die Blätter unter ſeinen Händen. Wie er ſo da
ſaß, veränderte ſich der Ausdruck ſeines Geſichtes Es zeigte
nicht mehr den Stempel des liebenden Mannes, ſondern
trug das Gepräge des großen Denkers und Forſchers.

Nach einiger Zeit erhob er ſich und ging leiſen Schrittesan das Bett ſeiner Frau. Sie ſchlief friedlich wie ein

Kind. Die Lippen halb geöffnet, fühlte er den Atem, der
ihrem Münde entſtrömte, über ſein Geſicht gehen. Sie
hatte beide Arme über dem Kopf gekreuzt Behutſam nahm
er ſie herab und legte ſie auf die Decke rn ſie
könnte erwachen durch ſeine Berührung, blieb er noch eine

Befriedigt
kehrte er wieder an ſeinen Schreibtiſch zurück.

Erſt gegen zwei Uhr morgens, als Liſa ſeinen Namen
rief, erhob er ſich eilig, löſchte das Licht und entkleidete
ſich geräuſchlos. Um ſechs Uhr früh ſaß er bereits wieder
über ſeinen Büchern.

Vor dem Eingang zur Halle auf Schloß Frauenſtein
ſtand ein Phaethon, der Ruth und Eberhard nach Paßburgbringen ſollte. Kelling hatte ſie beide eingeladen, mit auf
die Feſtung zu kommen. Er wollte erneut Nachgrabungen
anſtellen, um den Verlauf des Ganges ausfindig zu
machen, und da Ruth und Eberhard wiederholt ihr Jn-
tereſſe dafür bekundet hatten, hatte er ſie von ſeine
Vorhaben verſtändigt.

Ruth knöpfte eben ihren hellen Staubmantel über dem
leichten Wollkleid zuſammen und ſah ungeduldig nach Eber-
hard aus. Er kam wenige Minuten ſpäter raſchen Schrittes
aus der Halle, einen Brief in der Linken.

„Von Trude!“ ſagte er. „Wenn du ihn noch leſen
willſt

Sie riß eilig den Umſchlag auf. Es waren nur wenige
Zeilen. Aber ihr Geſicht leuchtete in eitel Freude.

„Die Kleine kommt am Samstag!“ erklärte ſie Eber-
hard „Sonntag iſt ja Pfingſten. Das hatte ich ganz
vergeſſen. Wie ich mich freue! Laß mich nicht vergeſſen,
Liebſter, daß ich dem Gärtner ſage, er ſoll die Roſen nicht
ſchneiden. Jch brauche ſie für Trudes Willkommensgruß.“

mehr ein Blatt Papier darauf Platz fand Gleich darauf Er nickte und ſprang in den Wagen. Der Diener
ſchwang ſich gewandt in den Sitz hinter ihm. Jm nächſten
Augenblick flogen die beiden Traber dahin, die Kieſel
nach allen Seiten ſtiebend.

Die Straße war breit und gut fahrbar. Man konnte
alſo den feurigen Tieren freien Lauf laſſen. Die Gegend
ſtand in vollem Lenzesſchmuck. Es war ein überquellendes
Blühen, Knoſpen und Werden.

Es war etwas kühl Die Sonne ſtand noch nicht allzu
hoch Ruth fröſtelte. Eberhard bemerkte es und ließ die
Traber in Gang fallen Er hüllte Ruth in die Decke ein,
die über ihre beiden Knie gelegen war.

„Jch hoffe nicht, daß du dich erkälteſt,“ ſagte er beſorgt.
83 hätteſt ruhig deinen Tuchmantel nehmen können,

zuth!“
„Du ſollſt dich nicht um mich ſorgen, Eberhard!“ bat

ſie. „Du weißt, wie ſchlecht ich dir deine Liebe lohne. Und
um ganz ehrlich zu ſein: Sterben iſt noch lange nicht das
Schlimmſte. Vielleicht wäre es das Beſte für mich.“

Er wollte etwas erwidern, beſann ſich aber, daß der
Lakai auf dem Rückſitz jedes Wort hören konnte. So
ſchwieg er.

Die Straße führte plötzlich ſteil nach aufwärts. Als die
Höhe erreicht war, bot ſich dem Auge ein entzückendes Bild.
Tief unten im Tal lag Paßburg, wie eine Königin zwiſchen
zwei Hügelzügen hingeſtreckt. Zwei Flüſſe umſchlangen ſie
gleich den Armen eines Rieſen, der ſein Weib an ſich preßt.
Dort, wo ſie ſich ineinanderſchlangen, wuchtete der Dom mit
ſeinen mächtigen drei Kuppeln, ſchwer, maſſiv. Wie Mina
retts leuchteten die Spitztürme der anderen Kirchen in den
Frühlingshimmel, St. Anton auf der Höhe, St. Maria,
St. Paul tief unten! Die Studienkirche ſtreckte ihre Türme
wie zwei ſtumpfe Pfeile dazwiſchen, während das Kloſter
Niederburg mit ſeiner Kirche ſich wie eine ſcheue Henne
unter all das Häuſermeer duckte. Weiter nach Weſten lag

ein mächtiges Viereck die Kaſerne mit Ba
taillonen Reichswehr. Wo der Grenzbahnhof ſich hin
ſtreckte, ſtiegen qualmende Rauchwolken, die eines Kraters.
zum Himmel.

Gortjetzung jolgt,)



Wernigerode, Ein unglaublich ſcheinender Vorfall
trug ſich hier zu. Man hatte für mehrere Oberförſtereien
Verbandskäſten mit Verbandsmaterial und Hausapotheken
mitteln von einer Berliner Firma beſtellt. Vor einigen
Tagen wollte ein höherer Forſtbeamter heftige Leibſchmerzen
mittels Hoffmannſcher Tropfen ſtillen. Er entnahm dem
Verbandskaſten das Fläſchchen mit Hoffmannstropfen, mußte
aber zu ſeinem Schrecken gewahr werden, daß er eine drei
prozentige Karbollöſung getrunken hatte. Der Forſtbeamte
ſteht in ärztlicher Behandlung. Eine daraufhin ſofort vor
genommene Reviſion der übrigen Verbandskäſten ergab als
Befund überall ſtatt Hoffmannstropfen Karbol. Eine ſo
fortige Unterſuchung iſt eingeleitet.

Perleberg. Vorſicht mit Benzol. Jn der Stärkefabrik
Dallmin ereignete ſich durch die Unvorſichtigkeit eines Ar
beiters ein ſchwerer Unfall. Der 22 jährige Arbeiter Hart
mann benutzte zum Reinigen ſeiner Jacke Benzol, das er
in einen Eimer gefüllt hatte. Trotz des Einſpruches ſeiner
Arbeitskollegen ging er dabei unvorſichtig mit dem Benzol
um. Als er ſich eine Pfeife in Brand ſetzen wollte, kam
es zu einer Exploſion des Benzols. Um ein Ausbreiten
des Feuers zu verhüten, ergriff Hartmann den Eimer und
trug ihn ins Freie Dabei zog ſich Hartmann ſo ſchwere
Brand wunden zu, daß er ſchnellſtens in das Perleberger
Krankenhaus übergeführt werden mußte.

Hirſchfeld. (Auch ein „Sylveſterſcherz“ Wie erſt
jetzt bekannt wird, hat während des Sylveſtergottesdienſtes
ein „Spaßvogel“ die Kirchentür von außen zugeſchloſſen.
Nach Beendigung des Gottesdienſtes konnten die Teil
nehmer, etwa 30, nicht wieder heraus. Alles Rufen nützte
nichts. Da ſah der Glöckner einen Ausweg und läutete

die Sturmglocke. Mit einem Reſerveſchlüſſel konnten
dann die „Gefangenen“ befreit werden.

Halle a. d. S. Sprung in den Tod. Ein 26jäh-
riger Mann ſtürzte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus
einem Fenſter des dritten Stockwerks der Univerſitätsklinik.
Der Sturz hatte den ſofortigen Tod zur Folge. Es han-
delt ſich um den verheirateten Schloſſer Otto K. aus Dies
kau. Ueber die Beweggründe dieſer verzweifelten Tat war
bisher nichts zu ermitteln.

Friedeburg. Ueberfall. Als die Berufsſchüler von
Rumpin und Cloſchwitz um 7 Uhr abends nach Hauſe fuh
ren, wurden ſie in der Nähe der Feldſcheune von zwei Män
nern, die es auf ihre Räder abgeſehen hatten, vom Rade
gezogen und geſchlagen. Durch tatkräftiges Wehren gelang
es den Schülern jedoch, zu entkommen.

Magdeburg. Jm Dienſt verunglückt. Auf dem
Güterbahnhof Buckau ereignete ſich ein ſchwerer Betriebs
unfall, bei dem der Bahnarbeiter Dollmann tödlich ver
unglückte. und der Rottenführer Kaiſer ſchwere Verletzun
gen davontrug. Auf dem Ablaufgleis wurden mit der
neuen elektriſchen Bremsvorrichtung Güterwagen rangiert.
Als die Mittagspauſe eintrat, wollten die beiden Leute die
Gleiſe überſchreiten. Dabei wurden ſie von einem Güter-
wagen erfaßt und überfahren. Dollmann wurde auf der
Stelle getötet. r erlitt ſchwere Kopfverletzungen und
mußte einem Krankenhauſe zugeführt werden.
Halle a. d. S. Jm Nebel verirrt. Jn der Nacht

wurde n e in Hallein der e adowſkyſtraße wohnende, ungefähr 50 Jahre alte

Telegraphiſt L. halb erfroxen aufgefunden. Als L. wieder
zu ſich gekommen war, erzählte er, er habe nachmittags
gegen 4 Uhr einen Spaziergang angetreten und dieſen zu
weit ausgedehnt. Er habe dann bei dem ſtarken Nebel in
der Dunkelheit die Orientierung verloren. Plötzlich hätten
ihn die Kräfte verlaſſen und er ſei zuſammengebrochen.

Alsleben. Aus gebrochen. Aus dem Alslebener
Gerichtsgefängnis iſt. der vielfach vorbeſtrafte Fleiſcher
Schöttig aus Könnern ausgebrochen. Er war wegen ver
ſchiedener Straftaten, insbeſondere Wilderns, erſt vor kur
zem erneut verhaftet worden.

Liebenwerda. Eine Familie durch Kohlen
oxydgas vergiftet Ein Anglück, dem vier Menſchen
leben zum Opfer fielen, ereignete ſich in n e Jm
n e. Landwirtes Brösgen fanden am ſpäten Vor
mittag Nachbarn, denen das Brüllen des hungernden und
unverſorgten Viehes aufſiel, die ganze Familie durch Koh
lenoxydgaſe vergiftet vor. Der 74 Jahre alte Beſitzer, deſſen
20 Jahre alte Enkeltochter, deren Mann und ein zweijäh
riges Kind waren bereits tot. Die über 70 Jahre alte
Großmutter kam hoffnungslos ins Krankenhaus. Es beſteht
keine Ausſicht, die Frau am Leben zu erhalten. Schadhaf
h Kamins ſoll die Urſache des furchtbaren An
glücks ſein.

Neugersdorf. Mit Wärmflaſche und Ziegel
ſt e in zu den Morgenſtunden verübte der in der
Waldſtraße wohnhafte erwerbsloſe Färber Grohmann nach
einer Auseinanderſetzung mit ſeiner etwa 40 Jahre alten
Frau eine ſchwere Bluttat. Jn einem Anfall geiſtiger Am
nachtung hat Grohmann ſeine im Bett liegende Frau mit
einer tönernen Wärmflaſche ſo auf den Kopf geſchlagen,
daß die Flaſche in Stücke zerſprang. Außerdem brachte er
ihr mit einem Ziegelſtein lebensgefährliche Verletzungen
bei. Die ſchwerverletzte Frau mußte in die Dr. Wankeſche
Klinik in S werden, in der ſie hoffnungs
los darniederliegt. Nach der Tat hat ſich Grohmann frei
willig der Polizei geſtellt. Er konnte über den Grund zu
dieſer Tat keine klaren Angaben machen.

Köln. Aus Nachahmungstrieb erhängt.
Jn merkwürdiger Weiſe iſt das Kino einem phantaſtiſchen
jungen Mann zum Verhängnis geworden, der in der ver
gangenen Woche ein Kinoſtück geſehen hatte, in dem
Räuber aufgehängt wurden. Einige Tage ſpäter wurde der
Lehrling in einem Keller erhängt aufgefunden. Die Er
mitltungen ergaben aber, daß weder Mord noch Selbſtmord
vorlag. Vielmehr iſt es wahrſcheinlich, daß er ſich ſelbſt
eine Schlinge um den Hals gelegt hat, um, wie das ſchon
wiederholt bei ihm beobachtet wurde, das im Kino Geſehene
nachzumachen und nachzuempfinden. Dabei iſt er durch
einen Zufall hängen geblieben und zu Tode gekommen.
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Klettbach. Auto gegen Schlitten. Recht übel
erging es einem älteren Ehepaar, das auf einem großen
Handſchlitten etwa 25 Säcke Kiefernholz nach Erfurt trans-
portierte. Auf der mit hohen Schneewehen bedeckten e
des Haarberges (Chauſſee Kranichfeld--Erfurt) wurden ſie
von einem Auto überholt. Jn der noch herrſchenden Dun
kelheit kamen ſie beim e er es dem Chauſſeerand zu
nahe und ſtürzten mitſamt der ſchweren Laſt in den mit
Schnee angefüllten Graben. Die Autler bielten an und
befreiten die Verunglückten aus der unerquicklichen Lage.
Während die Frau unverletzt davongekommen iſt, hat der
Mann ſtarke Verſtauchungen davongetragen.

Sonneberg. Nordlicht beobachtet. Vor einigen
Tagen konnte von der hieſigen Sternwarte wiederholt recht
intenſives Nordlicht beobachtet werden. Seitdem waren
Nordlichterſcheinungen nicht wieder zu verzeichnen. Jn
einer der letzten Nächte aber konnte auf der Sternwarte
neuerdings Nordlicht beobachtet werden. Wiederholt er
ſchienen am nördlichen Himmel gegen 2 Uhr früh die Strah
lenbüſchel des Nordlichts. Sie waren nur von kurzer Dauer,
was auf ein relativ ſchwaches Nordlicht ſchließen läßt. Es
wäre intereſſant zu hören, ob die Erſcheinung vielleicht
auch anderswo beobachtet werden konnte.

Großſchwabhauſen. Schlitten ſamt Pferd ge
ſt o hlen. Jn der Nacht ſind dem hieſigen Kohlenhändler
Friedrich Luſt, als er in dem Gaſthauſe Weber in Magdala
eingekehrt war, Pferd und Kaſtenſchlitten geſtohlen worden.
Es handelt ſich um eine Fuchsſtute mit Bleſſe und weißen
Beinen. Die Decken auf dem Schlitten waren mit E. L.
und Emil Luſt gezeichnet.

Gotha. Strafen er Arbeitszeit- Ueber
tretungen. Wegen Vergehens gegen das Arbeitszeit
geſetz verurteilte das Amtsgericht zwei hieſige Bäckermeiſter
zu den empfindlichen Geldſtrafen von 150 und 100 Mark
bzw. entſprechendem Gefängnis. Beide (wegen des gleichen
Vergehens wiederholt vorbeſtrafte) Bäckermeiſter waren
von dem Kontrollbeamten dabei betroffen worden, als ſie
bereits vor 5 Uhr morgens arbeiten ließen. Der Oberamts
anwalt drohte im Wiederholungsfalle mit Beantragung
anten raen um dem Geſetz Geltung zu ver
ſchaffen.

Aber Gilbert ſagt, es geht uns gut!
Weitere Zunahme der Arbeitsloſigkeit.

o Berlin, 12. Januar.
Die Zunahme der unterſtützten Arbeitsloſen hat ſich

auch in der zweiten Hälfte des Monats Dezember fort
geſetzt; die weitere Steigerung iſt zu einem großen Teil
auf die kalte Witterung, im übrigen auf Konjunktur-Ein
flüſſe zurückzuführen.

Jn der Arbeitsloſenverſicherung betrug die Zunahme
der Hauptunterſtützungsempfänger in der Berichtszeit 31
v. H. gegenüber 26,2 v. H. in der Zeit vom 1. bis 15. De
zember und 27,9 v. H. in der Zeit vom 16. bis 30. No
vember. Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger ſtieg
von rund 1 300 000 auf 1702 000, d. i. um 402 000.

Am 31. Dezember 1927 wurden in der Arbeitsloſen
verſicherung rund 1 188 000 Hauptunterſtützungsempfänger
gezählt. Die diesjährige Zahl überſteigt ſomit die des
Vorjahres um 514 000 oder um 43 v. H.

Kleine Chronik.
Heftige Erdſtöße in Jtalien. Jn der Provinz Tos

kan a wurde ein heftiger Erdſtoß verſpürt, dem ein dump
fes Rollen voranging. Trotz der ungewöhnlichen Kälte
verließ die Bevölkerung, von Panik ergriffen, an vielen
Orten die Häuſer, um auf der Straße das Ende des Bebens
abzuwarten.

Seinen kommenden Tod geahnt. Der Komponiſt und
Muſikdirigent van Hove, der ſich ſeit längerem leidend
fühlte, leitete ein Konzert in Gent. Während des Konzerts
befiel ihn ein Anwohlſein und er hatte wohl die Vorah
nung ſeines Todes, denn er befahl ſeinen Muſikern, einen
Trauermarſch anzuſtimmen. Dieſe weigerten ſich jedoch die
ſer ſonderbaren Jdee Folge zu leiſten. Van Hove beſtand
darauf und gab den formellen Befehl, die Noten zu ver
teilen. Kaum war die Trauerweiſe verklungen, als der
Dirigent tot zu Boden ſank.

Stofflager einer Weberei durch Feuer vernichtet.
Wie aus Mülhauſen berichtet wird, hat ein Schadenfeuer
die Lagervorräte der Weberei in Waſſerling völlig vernich
tet. Die aufgeſpeicherten Stoffe gaben dem Feuer reiche
Nahrung. Der Schaden wird auf 850 000 Mark geſchätzt.

Kampf zwiſchen Polizei und Kommuniſten in Polen.
Wie aus Kaliſch gemeldet wird, hat dort eine Kommuniſtin
unter freiem Himmel eine verbotene Verſammlung veran
ſtaltet und dabei ſtaatsfeindliche Reden gehalten. Als die
Polizei zu ihrer Verhaftung ſchritt, wurden die Beamten
mit einem Hagel von Steinen überſchüttet. Erſt als die
Beamten zur Waffe griffen, gelang es, die Menge zu zer
ſtreuen. 10 Perſonen wurden verhaftet.

Schweres Flugzeugunglück in Amerika. Jn Middle-
town (Pennſymvanien) ereignete ſich ein ſchweres Flug
zeugunglück. Bei einer mißglückten Notlandung eines mit
fünf Armeefliegern beſetzten Flugzeuges ging der Appa
rat völlig in Trümmer. Alle fünf Jnſaſſen wurden ge
tötet.

„Wir ſind vier
Geheimnisvolle Briefe künden Feuer an.

Jn der Scheune des Gutsbeſitzers Seidel in Kühren bei
Wurzen brach in der Nacht Feuer aus, das ſich bald auf
die benachbarte Scheune des Gutsbeſitzers Grünberg aus
dehnte. Die Wehren von Kühren, Streuben, Trebelshain
und Burkartshain waren in ihren Löſcharbeiten durch die
Kälte und den Waſſermangel behindert, ſo daß erſt durch
das Eingreifen der alarmierten Freiwilligen Feuerwehr
Wurzen, die äußerſt ſchnell am Brandort erſchien, ein Wei
tergreifen des Feuers auf die angrenzenden Gebäude ver
hindert werden konnte. Der entſtandene Schaden iſt be
krächtlich, da beim Gutsbeſitzer Seidel ſämtliches Jnventar
ein Raub der Flammen wurde, während Gutsbeſitzer
Grünberg wenigſtens dieſes wie auch das Getreide retten
konnte. Als Arſache des Feuers wird Brandſtiftung um ſo
mehr vermutet, als vor einigen Tagen in Streuben in den
Höfen eines Guts und Hausbeſitzers Brandbriefe gefunden
wurden folgenden Jnhalts:

Wir ſind vier des Tages,
Trinken Bier des Abends,
Brennen nachts Feuer an
Und haben am anderen Tage unſere Freude dran.

Die Staatsanwaltſchaft hat dieſe Briefe, deren Umſchläge
die Aufſchrift „Brandbrief“ trugen, beſchlagnahmt. Hof
fentlich gelingt es bald, der rohen Täter habhaft zu wer
den, zumal ſich die dortigen Einwohner in großer Erre
güng befinden.

Sonderbare Zeiten. Die Spionitis. Ein ſeltſamer
Sringgeproger in Prag. Juſtiz nach oben und unten.

rnehme Angeklagte. Der Großfürſtenſohn als Rauſch
gifthöndler.

Es find wirklich ſonderbare Zeiten, in denen wir leben!
Aeberall wird vom c ieden geſprochen und dabei
knallen rund auſ dem Erdball an allen Ecken und Enden
die Gewehre, muntere kleine Kriege werden erklärt, es

wimmelt von Soldaten, man hört von Gasangriffen,
und in einzelnen Ländern werden die Ziviliſten ſcharen
weiſe darin unterrichtet, wie ſie ſich gegenüber Giftgaſen
zu rerhalten haben.

Und bei alledem blüht und gedeiht die Spionitis.
Niemals wohl hat man in der ganzen Weltgeſchichte ſo

lreiche und verſchiedenartige Spionagedinge erebt, wie in der letzten Zeit. Manchmal krifſt es den Rich
tigen, oft genug aber zielen die Herren Spionenriecher auch
daneben.

Hat da vor kurzem ein 53jähriger Reiſender, tſche
See Staatsbürger, aber in Wien wohnhaft, die

efilde bereiſt, wo die berühmten böhmiſchen Dörfer lie
n. Von Ort zu Ort fuhr er quer durch Böhmen in dem
uto ſeines Sozius, bis plötzlich beide in Turnau verhaftet

wurden, weil man ſie dabei traf wie ſie auf einer Straße
Landkarten ſtudierten. 554 Monate wurden ſie als
Unterſuchungsgefangene durch die Gefängniſſe geſchleift, bis
man endlich Anklage wegen Spionage gegen ſie erhob. Die
Anklageſchrift hob als Begründung hervor, die beiden
hätten Landkarten der Tſchechoſlowakei bei ſich getragen, in
denen verſchiedene Aufzeichnungen eingetragen ge
weſen ſeien. Der Staatsanwalt ſtellte ſich auf den Stand
punkt, es müſſe ſich bei Spionage nicht unbedingt um Ge
heim niſſe handeln, es genüge auch vollkommen, daß
man bei den Angeklagten Landkarten gefunden habe die

man zwar nicht geheimhalten könne, bei denen es fedoch im
Intereſſe der tſchechoſlowakiſchen Armee liege, daß ſie im
Auslande nicht bekannt würden. Und außerdem die
ſonderbaren Eintragungen

Die beiden Angeklagten konnten nachweiſen, daß es ſich
um Landkarten gehandelt habe, wie man ſie ohne jede be
ſondere Maßnahme in jeglicher Buchhandlung kaufen
könne, und die Eintragüngen: Es waren lediglich Vermerke
an den Ortſchaften, wo die Firma, für die beide reiſten,
Kunden hatte. Sie wurden von dem Gericht mit Glanz
und Glorie freigeſprochen und haben nun durch ihren Ver
teidiger für die zu Unrecht erlittene Haft eine hohe Scha
denerſatzforderung angemeldet.

Ueberhaupt die Gerichte! Sie machen heute vor nie-
mandem mehr Halt. Bei uns hat ein Hugo Stinnes
junior hinter ſchwediſchen Gardinen dem Jn Frankreich
hat man bei den letzten Skandalaffären ehemalige Miniſter,
Herzöge und Gott weiß wen mit den unbeliebten eiſernen
Manſchetten verſehen. Die Juſtiz arbeitet nach oben wie
nach unten.

Beſonderes Aufſehen hat nun in ariſtokratiſchen Kreiſen
der ganzen Welt die Verhaftung des Prinzen Louis
Eduard Olivier Lemaitre de Beaumont erregt, der
gemeinſam mit der Vicomteſſe Clémence Huguet und
ihren drei Kindern wohnte und überall erzählte, er ſei der
Sohn des Großfürſten Paul und der Herzogin von
Villabranca. Die geſamten Salons der Hochariſto
kratie öffneten ſich ihm, dem angeblich durch die Bolſche
wicken Vertriebenen und ſeines Vermögen Beraubten
bis ſich eines ſchönen Tages herausſtellte, daß es ſich um
einen ganz gewöhnlichen Abenteurer bürgerlicher Herkunft
handelte, der es nicht nur verſtanden hatte, ſeine adligen
Freunde ordentlich zu rupfen, ſondern der auch noch ein
Gewerbe ganz beſonderer Art betrieb.

Als eines Morgens die Kriminalbeamten auf
Veranlaſſung von Freunden, denen der angebliche Groß
fürſtenſohn auf die Dauer etwas merkwürdig erſchienen
war, bei ihm eindrangen, L er ſich zunächſt aufs hohe
Roß und drohte damit, daß er ſeine hochgeſtellten Bezie

hungen von der ihm widerfahrenen Beleidigung un-
terrichten werde. Als aber die Kriminalbeamten auf der
Durchführung einer Hausſuchung beſtanden, ſchleifte er ein
rieſiges Aktenbündel herbei, um ſeine hohe Herkunft zu be
weiſen. Alles war da, Dokumente, Zertifikate, jn Hülle und
Fülle, aber etwas, und zwar das wichtigſte fehlte näm
lich der Taufſche in. Der „Prinz“ verſuchte ſich heraus
zulügen, aber ſchließlich geſtand er ein, daß er unter dem
gutbürgerlichen Namen Ludwig Eduard Simon zur Welt
gekommen und ſpäter von einem Handlungsreiſenden
Lemaitre adoptviert worden war. Auch die Vicomteſſe
hatte einen recht banalen Stammbaum. Sie war in einem
kleinen Gäßchen nicht weit der Seine unter dem Namen

Lucienne Clé ment als Tochter eines Arbeiters zur Welt
gekommen und hatte vor ihrer Bekanntſchaft mit dem
„Prinzen“ brav und ehrlich als Putzmacherin gelebt.

Und dann kam der Clou der ganzen Sache: Man fand
in der Wohnung rieſenhafte Mengen von Rauſchgif
ten, und der „Großfürſtenſohn“ geſtand ſchließlich, daß er
mit ihnen einen ſchwunghaften Handel zu treiben pflege.
Nun hat er die hochfeudale Wohnung mit einer überaus
beſcheidenen Gefängniszelle vertauſcht, und der
Großfürſtenglanz iſt dahin.

Niedlich, wie?

Apfelſinen gegen Grippe.
Einer engliſchen Zeitſchrift mit dem ſchönen Titel: „The

Family Doctor“ verdanken wir die in ſotanen Grippezeiten
willkommene Entdeckung, daß Apfelſinen ein Vorbeugungs
mittel gegen alle Erkältungskrankheiten ſeien. Es heißt
dort wörtlich: „Es kann keinen er geben, daß der
reine Fruchtſaft, beſonders der Apfelſinenſaft, das beſte
Blutreinigungsmittel, das es gibt, und der Regulator im
Blutſyſtem iſt. Diejenigen, die die Gewohnheit haben, ein
oder zwei Apfelſinen bei jeder Mahlzeit zu eſſen, beſonders
beim Frühſtück, haben herausgefunden, daß der Apfelſinen
ſaft eine beſondere Wirkung auf die Geſundheit im allge
meinen ausübe.“



Brennholz Verkauf
Montag, den 28. Januar, vormittags 10 Uhr, ſollen im

Forſthaus Parnitz nachſtehende Brennhölzer öffentlich? meiſtbietend
verkauft werden
Revier Thielenhaide, Forſtort Kochwitz

ca. 150 rm Buchenknüppel I.--II. Kl.
ca. 180

Schköna, den 11. Januar 1929
Die Forſtverwaltung

G.

Mein

Saiſon Ausverkauf
dauert noch bis einſchließlich

Soungbend, den 19. Janunr.

Damen und Kinder Nänkel

AUſſter, Auzüge, Windſatken

beſonders preiswert

Wilhelm Weydanz

Auto fahrten
zu jeder Tages- und Nachtzeit

mit geſchloſſenem Sechsſitzerwagen ſowie

Hochzeits- und Geſellſchaftsfahrten.
Gleichzeitig empfehle für Einzelperſonen meine

Hanomag-Limouſine zu ermäßigten Preiſen.

Arthur Meier, Kemberg
218

ſezsbf EBhan verdlgt
U Frohot

Nur durch Masseneinkauf sind heute die Vorteile
in Qualität und Preis zu erzielen, welche die Kund-

schaft verlangt.
Durch Zusammengehen und gemeinsamen Einkauf

ca. 40 grösster Kaufhäuser Deutschlands
in der „Mitex“ (Mitteldeutsche Textil-A.-G. Zentrale
Berlin mit Einkaufshäusern in Chemnitz, Plauen i. V.,
Apolda, Köln, ist es mir gelungen, meine Leistungs-

fähigkeit auf ein Höchstmaß zu steigern.

Dach meinem Erweiterungsbau
bringt besonders meine bedeutend ver-

größerte Abteilung
Leinen- und Baumwollwaren

beste Qualitäten bei denkbar niedrig
sten Preisen, bedingt durch eigene Ausrüstung

von Rohware durch die „Mitex“.

C. G. Holtzhausen
Wittenberg

Seit 120 Jahren Qualitätsware

Kiefernknüppel I. III. Kl.

Morgen Dienstag
früh 8 Ahr

fiſchen pecktuchen

Ernſt Wend
Empfehle morgen Dienstag 2 Uhr
Schaum und Faſten

Bretzeln
Am Mittwoch

Pfann- und 9prihkuchen
Hermann Buſch

C Empfehle morgen

Dienstag früh
eintreffend

friſche grüne Heringe

friſchen Schellfiſch
Reinh. Hartmann

Cige Jeuner Heu
eine Lederjacke (gefüttert)

eine faſt neue

Nähmaſchine
vor und rückwärtsnähend, verkauft

Burgſtraße 36
Eine junge

Spannkuh
nahe am Kalben

verkauft Schulze, Dübenerſtr.

Mehrere Stämme

Legehühner
verkauft

Schulze, Dübenerſtraße

Achtumgy?
Rene Günſefedern

Prima ungeriſſene 55
geriſſenebeſſere bDaunenſchleiß 7,50
Halbdaune 5,50DreiviertelDaune 6,50
Volldaune 9,50Schneeweiß IIFrau einen Weönttelaeitif

Kemberg
Herren und Berufs

Kraſtfahrer
werden gründl. u. individuell aus
gebildet, kein Film, alle Teile in
Originalen zu Modellen hergerichtet,

Uebnngsgelände

AutoHeinze, WittenbergAnwelenggen nimmt entgegen

Fr, Pötzſch, Fahrradhandlung,
Kemberg, Leipziger Straße

Butterbrotpapler
in Rollen

Pergamentpapier
einpfiehlt Richard Arnold

Frau geſucht
bei gutem für einekleine Verkaufsſtelle (kein Laden).
Betreffende wird eingerichtet. Er

forderlichch iſt kleiner Betrag für
Waren. Schriftliche Meldungen ſind

S unter A Z 5 in der Geſchäftsſtelle
d. Bl. abzugeben.

2 Jagdhunde
braun und braungetigert, zugelaufen.
Gegen Erſtattung der Jnſertions
und Futterkoſten abzuholen bei

Ferdinand Heylinann, Gadiß

Unſer

zahmer Fuchs
entlaufen.
Belohnung Paul Günther

(Blauer Hecht)

Zur Berichtigung
Die Unterſchrift in meinem Lehr

lingsgeſuch muß anſtatt Klempner
meiſter Kupferſchmiedemeiſter heißen.
zrih Zeidler, Kupferſchmiedemeiſter

Redaktion Frit und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 2083

Wiederbringer erhält

c c S re n e

Zum
Jnventur-

Ausverkauf
0

bedeutende Preisermäßigung!

Aſſter für Herren und Kugben

Lodenjoppen Windjacken
Perren- I. Knahen- Anzüge

Konſirmanden- Anzüge
Strickweſten

Hugust Schulze

n enSuche zu Oſtern für meine T T. V.Bäcker und Konditorei unter gün I Am Dienstag abends 9
Uhr im Hotel Blauer Hechtſtigen Bedingungen einen

TururatsſitzungLehrling termann Buſch, Bäckermeiſter,Kemberg, Wegen 26 Freiw. Feuerwehr
Mittwoch, denEinen Lehrling h enna s Uhr

bei Em. Jrmer, Hop
ſtellt zu Oſtern ein fenblüteErnſt Stahl, Schneidermeiſtere greg Berſammlung

Gewerbe Verein Erſcheinen ſämtlicher Kameraden
t PflichtDienstag, den 15. Januar,abends a 9 Uhr in der Bahn Der Oberbrandmeiſter

hofswirtſchaft (L. Carl)

2. Kaſſen und Jahresbericht Voranzeige
3. Vorſtandswahl Sonntag, den 20. Januar
4. VerſchiedenesUm pünktliches Erſcheinen aller Bochbierfest
Mitglieder bittet Der Vorstand

Pfeil- Kaffee
Durch Aufſtellung einer großen elektriſchen Kaffeemühle mahle ich

gratis meinen werten Abnehmern auf Wunſch den Kaffee ganz fein,
wodurch eine erheblich größere Ausgiebigkeit des Kaffees erzielt wird.

Hochachtend
C. G. Peil, KaffeeRöſterei

Achtung Fotta Achtung
Sonntag, den 20. Januar, findet im Kunzeſchen Lokale ein

großer

Bauer ball
ſtatt. Großer Jubel.

8 Uhr: Auftreten der originellen Bauernkapelle
Anfang 7 Uhr. Es ladet freundlichſt ein

Der Rat der Gemeinde Heidekraut

Freitag nacht verschied nach langem schweren
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-,
Großvater und Onkel

Albert Quinque
im 63. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt anDie trauernden Rinterbliebenen
Die Beerdigung findet Dienstag, den 15. Januar, nachm.

3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Genetal- Verſammlung otoſ mI. Sorgen De eyen Riederſchegt Potel Palmbaum
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